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Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerki von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Montag den 12. Februar. 


Inland. 


Poſen den 11. Februar. (Poſen-⸗Frank⸗ 
furter Eiſenbahn- Angelegenheit.) — Uns 
fer Eifenbahns Projekt hat einen über alle Erwartung 
günſtigen Erfolg. Die Theilnahme auswärts wächſt 
von Tage zu Tage und aus den Städten Berlin, Bres⸗ 
lau, Braunſchweig, Barmen, Elberfeld, Köln a /R. 
u. ſ. w. find bereits fo bedeutende Summen anges 
meldet worden, daß geſtern Mittag ſchon nahe an 
11 Millionen Thaler gezeichnet waren, obgleich das 
benöthigte Anlage-Kapital dem Anſchlage zufolge 
nur 5 Millionen Thaler beträgt. Dazu kommen 
noch 62 Millionen Thaler, die in Frankfurt a / O. 
angemeldet find, fo daß die gezeichnete Geſammt— 
Summe ſchon 17 Millionen Thaler weit überſteigt. 

Ein Geſuch um die Allerhöchſte Genehmigung des 
Baues unter Zinsgewähr iſt von Seite des Eifens 
bahn⸗Comité's bereits nach Verlin an des Herrn 
Finanz⸗Miniſters Excellenz abgegangen und wir 
dürfen auf die Ertheilung derſelben nunmehr um ſo 
zuverſichtlicher rechnen, als der beabſichtigten Bahn- 
richtung militairiſche Hinderniſſe nicht entgegenſtehn. 

Das hieſige Eiſenbahn-Comité hat alle nöthigen 
Materialien geſammelt und überhaupt den ganzen 
Bau dergeſtalt vorbereitet, daß nach dem nicht zu 
bezweifelnden Eingange der Allerhöchſten Conceſſion 
das Werk ſchon im bevorſtehenden Frühlinge in An⸗ 
griff genommen werden kann. Da die Vahnlinie 
genau bezeichnet iſt, das Terrain keine beſondere 
Schwierigkeiten darbietet und die nöthigen Summen 
zu Gebote ſtehen, ſo dürfen wir hoffen, daß der 
Bau auf mehreren Punkten zugleich kräftig begin⸗ 
nen und innerhalb 2 bis 3 Jahre beendigt fein wird. 

Wie wir hören, iſt unſer Ober-Burgemeiſter, 


Herr Geheime Regierungs-Rath Naumann, als 
Geſchäftsführer des Comité's im Intereſſe dieſes 
Unternehmens heute früh nach Frankfurt a / O. und 
Berlin abgereiſt. 

Berlin den 7. Febr. An der Börſe zirkulirte 
geſtern das höchſt wichtige Gerücht, daß binnen Kur⸗ 
zem ein Geſetz zu erwarten ſei, welches die Zeit⸗ 
käufe in Aktien verbieten würde. Ich gebe 
Ihnen dieſe Mittheilung als ein Gerücht, obwohl 
ſie mir von einer Seite her beſtätigt ward, die ich 
gewöhnlich für gut unterrichtet halten darf. Jeden⸗ 
falls glaube ich, daß die Staatsregierung durch Er⸗ 
laß eines ſolchen Geſetzes eine wahrhaft heilſame 
Maßregel beſchloſſen. Wenn mir geſtern ein Bör⸗ 
ſenſpekulant ſagte: „Im verfloſſenen Monat waren 
an unſerer Börfe ohne Geld und Mühe leicht 30 — 
40,000 Kthlr. zu verdienen und im Februar wirds 
vielleicht wieder fo ſein“; fo iſt dies ein fo halt-und 
bodenloſer Zuſtand in dem betreffenden Theile der 
Handelswelt, daß darüber jeder Zuſatz als überflüf- 
ſig erſcheint. 

— Nach einer amtlich angefertigten Liſte waren 
im verſloſſenen Jahre 1843 über 128,000 
Fremde hier angekommen. In den früheren Jah— 
ren ſoll die Zahl der Fremden kaum halb ſo groß 
geweſen fein. — Welche großartigen Börfene 
geſchäfte bei uns gegenwärtig gemacht werden, 
möchte ſchon daraus zu entnehmen ſein, daß ein 
einziger Bankier beim Monatsſchluß Januar für 
drei Mllionen Thaler Geſchäfte berechnete. 
Größtentheils ſollen für obige Summe durch jenen 
allein Eiſenbahn-⸗Aktien auf Zeit gekauft und 
verkauft worden fein, — Zur Aufmunterung der 
Preuß. Induſtrie hat das königl. Finanzminiſterlum 
eine Skandinaviſche Buchdrucker-Maſchine 
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im Original bezogen und ſolche dem hieſigen Buch— 
druckereibeſitzer Hänel zum Geſchenk gemacht. Der⸗ 
felbe ift bemüht, dieſe Maſchine nachbauen zu laſ⸗ 
ſen, und hofft, ſolche billiger als die Engländer 
liefern zu können. Dieſe Preſſe ſoll die bisherigen 
in jeder Beziehung übertreffen. Der Druck geſchieht 
darauf in einer Stunde mit einer Geſchwindigkeit 
von 550 — 600 Abdrücken, die alle ſehr genau 
ausfallen. Die Maſchine nimmt nicht mehr Raum 
ein, als eine gewöhnliche Handpreſſe, druckt das 
größte Royalformat und kann durch die Hand oder 
den Dampf bewegt werden. Der Mechanismus 
derſelben iſt ſehr einfach. 

Berlin. — Unfere ſtädtiſchen Angelegen⸗ 
heiten haben eine andere Wendung genommen, als 
zu erwarten war. Die Stadtverordneten beſchloſ— 
fen mit 58 gegen 21 Stimmen gar keine DOcf- 
fentlichkeit, alſo unbedingt gar keine Oeffent— 
lichkeit! — Im Odeum war neulich Maskenball 
und Krieg zwiſchen Juden und Chriſten. Die 
Schlägereien dauerten beinahe die ganze Nacht, da 
keine Polizei zu bekommen war. Eine kleine Nek⸗ 
kerei eines jüdiſchen Commis gegen einen chriſtlichen 
Liebesritter gab Anlaß; die Schlägerei ward bald 
allgemein, da alle Juden dem Juden, alle Chris 
ſten dem Chriſten beiſtanden. Einige ſollen Fenſter, 
Gläſer, Taſſen, Tiſche und Stühle, die ſie zerbre— 
chen würden, gleich pränumerando dem Wirth be— 
zahlt haben, che fie ſich in den Kampf miſchten. 
Einen zarten Commis warf man gleich durch die 
Scheiben zum Fenſter hinaus. (Brest. Ztg.) 

— Das Eiſenbahn-Aktienfieber hat nun 
ganz Berlin angeſteckt. Die Spekulation in Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien iſt ſo groß, daß faſt alle anderen Paz 
piere darunter leiden müſſen. Staatsſchuldſcheine, 
welche trotz der Zinſenreduktion ſich ſogleich wieder 
auf ungefähr 5 Prozent gehoben hatten, ſind ge— 
genwärtig nicht mehr für 2 Prozent anzubringen, 
ja ſogar auf den Werth der Grundſtücke macht dieſe 
ihren Einfluß geltend. Hypotheken werden gekün⸗ 
digt, um deren Betrag in Eiſenbahn- Aktien anzu⸗ 
legen, und die Vörſe wimmelt von Perſonen, die 
man ſonſt nie an dergleichen Orten ſah. Nachdem 
die Frankfurter und Potsdamer Eiſenbahn-Aktien 
bereits einen hohen Curs erreicht haben, der ſich 
durch nichts rechtfertigen läßt, wirft ſich nun Alles 
auf die Köln⸗Mindener, welche allerdings der 
Spekulation ein weites Feld bieten. Faſt im Her⸗ 
zen von Deutſchland und im Mittelpunkt der gro: 
ßen Eifenbahn =Linie gelegen, muß dieſe Bahn eine 
hohe Rente bringen, wenn fie erſt vollendet fein wird, 
Wer daher die Mittel hat, es abzuwarten, könnte 
auf dieſe Weiſe ſein Kapital binnen Jahresfriſt leicht 
verdoppeln. Sogar Damen bemerkt man jetzt zu 
den Vankiers ſtrömen und ihre Putz- und Nadelgel⸗ 


der aus den niedlichen Brieftäſchchen hervorholen, 
um, wie immer, der Mode zu huldigen und — 
zu ſpekuliren. — In der letzten Verſamlung der 
polytechniſchen Geſellſchaft wurden Proben mit der 
einfachen Methode des Dr. Böttger zu Frankfurt 
a. M. angeſtellt, wodurch man im Stande ſein ſoll, 
ohne Schwierigkeit die Baumwollenfäden in Leinen⸗ 
geweben zu erkennen und mit Leichtigkeit nachzu— 
weiſen. Erwähnte Methode erwies ſich durchaus 
praktiſch, leicht ausführbar und für alle Fälle ge- 
nügend. — Zur Beſeitigung der Störungen, wel—⸗ 
che der Gottesdienſt in den hieſigen Kirchen durch 
das Geräuſch vorüberfahrender Wagen erleidet, blei⸗ 
ben von nun an während der Stunde des Gottes- 
dienſtes diejenigen Straßen, welche unmittelbar bei 
Kirchen vorbeiführen, für alle Fuhrwerke ohne Aus- 
nahme gesperrt. (Brest. Ztg.) 

Berlin. — Das neue Judengeſetz iſt ſo 
weit ausgearbeitet, daß es, wie ich höre, mit Näch⸗ 
ſtem als Geſetz bekannt gemacht werden ſoll. Das 
Judengeſetz ſoll zunächſt gegen die bisher beſtehenden 
Juden -Verſaſſungen Preußens das Gute haben, 
daß dieſe Verſchiedenheiten, welche auf keiner recht— 
lichen Grundlage beruhen, in möglichſte Gleichar— 
tigkeit aufgehoben würden. Die Juden ſollen nach 
dem neuen Geſetze weder als Sekte noch als Konfeſ— 
ſion, ſondern als eine Art Innung aufgefaßt 
worden fein, fo daß fie nach der neuen Verfaſſung 
Korporationsrechte bekommen werden. Dies 
ungefähr ward mir mit der Verſicherung, es ſei aus 
ganz ſicherer Quelle, mitgetheilt, doch darf man 
dieſe Notiz vorläufig für weiter nichts nehmen, als 
für ein unverbürgtes Gerücht, das nur eine ephe⸗ 
meriſche Bedeutung hat. (Brest. Z.) 

Königsberg den 5. Febr. Der Schneefall iſt 
ſeit zwei Wochen ſo bedeutend, daß das Wild ſich 
in die Stadt wagt, um Nahrung zu ſuchen. So 
hatte man am 2. Februar (wenn uns recht berichtet 
iſt) Mittags einen Wolf, der über den Pregel kam 
und an der Sternwarte ſich zeigte, verfolgt, aber 
nicht erreicht. Abends fand man wieder ſeine Spur; 
er hatte denſelben Weg zurückgelegt, den er ge— 
kommen war: 


1 b 0 


Deutſchland. 

Nürnberg den 4. Februar. (F. M.) Vom 
Fichtelgebirge ſchreibt man faſt Unglaubliches über 
die enormen Schnee-Anhäufungen, welche die Kom⸗ 
munikationen ungemein hemmen. Auf den Ebenen 
liegt der Schnee 8 Fuß hoch, und in einzelnen Or⸗ 
ten ſind die Häuſer bis zu den Schornſteinen über⸗ 
ſchneit, fo daß man zu Thüren und Genfer Er 
up Gänge ausgraben mußte. 
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Oeſterreich. | 

Wien den 4. Februar. Der vor einigen Tagen 
hier angekommene Vladika von Montenegro iſt be⸗ 
reits von dem Fürſten Metternich und von dem Rufr 
ſiſchen Geſandten, Graf Medem, empfangen worden. 

Preßburg den 27. Jan. (A. Z.) In der 
heutigen Cirkular⸗Sitzung wurden die Verhandlun⸗ 
gen über die Geſchwornen⸗Gerichte beendigt und die 
Einführung derſelben mit 27 Stimmen gegen 20 
angenommen. Die Frage, ob unadeliche Individuen 
als Geſchworene fungiren können, wurde ebenfalls 
bejahend entſchieden. 

Raguſa den 16. Jan. (W. 3.) Am 13ten 
d. M., gegen 8 Uhr Abends, verſpürte man hier 
eine leichte Erderſchütterung, welcher ein helles, dem 
Wirbeln einer Trommel ähnliches Geräuſch voran— 
ging. Auf den in den früheren Tagen herrſchenden 
Südoſtwind ſtellte ſich in bezeichneter Nacht vollkom⸗ 
mene Mindftille ein, und die Temperatur von — 1 R. 
ſtieg bis auf + 4 R. 

Geſtern um 1 Uhr 15 Minuten Morgens wur⸗ 
den die hieſigen Einwohner durch eine Erderſchütte⸗ 
rung aus dem Schlafe gerüttelt, welche ziemlich hef⸗ 
tig war und der ebenfalls ein ſtarkes Geräuſch vor⸗ 
ausging; der Stoß war ſchwingender Art und dau— 
erte etwa zwei Sekunden. Um halb 6 Uhr Mor⸗ 
gens verſpürte man eine zweite, an Dauer und Ge⸗ 
walt minder ſtarke Erſchütterung, als die frühere, 
und um 7 Uhr 50 Minuten Abends trat, nach 
einem blendenden Blitze, eine heftige Erſchütterung 
ein, welche faſt zwei Sekunden währte. Der Mee— 
resſtand iſt ſehr niedrig, der Himmel umwölkt, das 
Thermometer ficht auf + € R., das Barometer 
auf 28° 2, die Windrichtung iſt Süd-Süd- Oft. 

Die hieſige Bevölkerung, welche feit vier Mona⸗ 
ten mit dieſen furchtbaren Erſcheinungen in fo häu— 
ſiger Berührung ſteht, ſcheint ſich gewiſſermaßen 
damit vertraut gemacht zu haben, daher ſie ſich auch 
von dem anfänglichen Schrecken ziemlich erholt hat; 
übrigens leben ſehr Viele, in Folge der bereits über⸗ 
ſtandenen derartigen Ereigniſſe, der öfteren Wieder⸗ 
holung der Erdſtöße und der davon leicht zu erwar⸗ 
tenden Unfälle, welche bei längerer Dauer wohl 
noch unheilvoller ſein könnten, noch immer in gro⸗ 
ßer Beſorgniß. 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm den 30. Januar. Aus den letzten 
Bülletins geht hervor, daß die Krankheit Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs einen beruhigenderen Charakter an⸗ 
genommen hat; fie lautet folgendermaßen: 

„Den 30ſten, 7 Uhr Vormittags. Se. 
Majeſtät bekamen geſtern ſpäter gegen Abend wie⸗ 
der ſtärkeres Fieber mit Phantafiren, jedoch Beides 
gelinder, als während der beiden vorhergehenden 
Nächte. Nach Mitternacht hatten Sie mit wenigen 


Unterbrechungen, ruhigen Schlaf, ſo wie noch jetzt. 
— 5 Uhr Nachmittags. Se. Majeflät waren 
beim Erwachen um 10 Uhr Vormittags fieberfrei 
und verzehrten mit Appetit einige Löffel Bouillon, 
klagen aber dieſen Nachmittag über Mattigkeit und 
ſtarken Schmerz im rechten Fuß. 

Am Sonnabend, den 27. Januar, wurde auf 
Anlaß der Krankheit Sr. Majeſtät in der Schloß⸗ 
Kapelle von dem Hof-Prediger Euren ein feierliches 
Gebet verrichtet, welchem die ganze Königliche Far 
milie, der Hof, alle höheren Militair- und Civil⸗ 
Beamten, alle hier anweſenden Offiziere und eine 
große Zahl ſonſtiger Einwohner, ſoweit der Raum 


es geſtattete, beiwohnten. An den folgenden Ta⸗ 


gen haben gleichfalls in der Schloß-Kapelle und al⸗ 
len Kirchen der Stadt Fürbitten für Se. Majeftät 
Abends und Morgens ſtattgefunden. 

Der General-Major de Camps, des Königs 
Milchbruder, iſt in voriger Woche auf dem Lande 
ernſtlich erkrankt. 

Das Aftonblad läßt auf Anlaß der Krankheit 
des Königs Abends ſpät Extrablätter erſcheinen, die 
zu einigen tauſend Abdrücken abgehen, und ein Ge⸗ 
dränge auf der Straße in dem Grade veranlaſſen, 
daß Militair von der Schloßwache erforderlich ge— 
weſen, um die Ordnung zu erhalten. | 

Ein von der Kopenhagener Berlingiſche 
Zeitung mitgetheiltes Privatſchreiben aus Stock⸗ 
holm vom 30. Jan., 3 Uhr Nachmittags, enthält 
über das Veſinden des Königs Folgendes: „Seit 
geſtern iſt eine ſo günſtige Veränderung im Zuſtande 
des Königs eingetreten, daß Niemand im geringſten 
daran zweifelt, daß alle Gefahr vorüber iſt. Ob⸗ 
wohl das Fieber ihn noch nicht gänzlich verlaſſen 
hat, ſo iſt der Kopf doch vollkommen frei und Se. 
Majeſtät fühlen keine beſondere Schmerzen. Der 
König iſt heute ſelbſt von ſeiner Geneſung überzeugt, 
wogegen derſelbe geſtern ſo wenig Hoffnung in die⸗ 
ſer Hinſicht hegte, daß er Abſchied von ſeiner hohen 
Familie nahm.“ 

Frankreich. 

Paris den 3. Februar. In den letzten Tagen 
hat die DeputirtensKammer in ihren Bürtaus den 
Gefeg-Entwurf über die außerordentlichen und Sup⸗ 
plementar⸗Kredite für 1843 und 1844 ihrer Prü⸗ 
ſung unterzogen. Auf den Dienſt von 1843 be⸗ 
läuft ſich der Geſammt⸗ Betrag dieſer Kredite auf 
40 Millionen; andererſeits aber wird dieſe Summe 
durch Kredit- Annullirungen und Uebertragungen 
aus den früheren Finanz⸗Jahren um faſt 8 Millio⸗ 
nen vermindert. Die Forderung beträgt alſo in 
der That nur ungefähr 33 Millionen. 

Man hat bei Hofe die Nachricht von dem Tode 
des Herzogs Ernſt von Sachſen-Koburg durch tele⸗ 
graphische Depeſche aus Brüſſel erhalten; der König 
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ließ ſogleich ein Konzert, das am Abend ſtattfinden 


ſollte, abſagen, und alle angekündigten Hof⸗Feſte 


werden nun fürs erſte unterbleiben. 

Im Konferenzſaale der Deputirten⸗Kammer wurde 
vorgeſtern behauptet, die Dotation des Herzogs von 
Nemours werde nun doch beantragt werden, denn 
man glaube in den Tuilericen, daß die Abſtimmung 
über die Adreſſe der Kammer die durch den letzten 
Paragraphen dieſer Adreſſe angeregte dynaſtiſche Frage 
ungewiß laſſe, und man lege großen Werth darauf, 
daß dieſelbe auf eine entſcheidende Weiſe geſtellt und 
gelöſt werde; man wolle daher von der Kammer das 
Votum der jährlichen Million für den künftigen 
Regenten verlangen und ihr eine Verweigerung als 
ein antidynaſtiſches Votum darſtellen. 

In der Deputirten-Kammer, deren Siz⸗ 
zung geſtern um 4 Uhr begann, wurde zuerſt das 
Geſetz über den Rechnungs⸗Abſchluß für 1841 mit 
226 gegen 51 Stimmen angenommen. Der Oberſt 
Briqueville erhebt ſich und kündet der Kammer 
den Tod des Generals Bertrand an; er ver⸗ 
langte zugleich, daß deſſen Grabmal neben dem des 
Kaiſers errichtet und daß er einen eigenen Antrag 
deshalb ſtellen werde. Die Sitzung ſchloß hiermit. 

In den Büreaus begann heute die allgemeine 
Diskuffion des Budgets. Die Mitglieder der Op⸗ 
poſttion griffen das vom Finanz⸗Miniſter angekün⸗ 
digte Gleichgewicht in den Ausgaben und Einnah⸗ 
men an, namentlich Herr Deslongrais im ach⸗ 
ten Büreau, wo er dieſes Gleichgewicht als ein blo⸗ 
tes Gaukelwerk bezeichnete. Herr Lepelletier 
d' Aulnay will ebenfalls nicht daran glauben. 

Wenn man ſeit dem verfloſſenen Sonntag das 
Journal des Debais und den Globe zur 
Hand nimmt, ſo möchte man glauben, nie ſei ein 
Miniſterium fo ſattelfeſt geweſen, als das gegen⸗ 
wärtige. Lieſt man hingegen die Organe der Op⸗ 
poſition, ſo iſt das miniſterielle Schiff in den Grund 
gebohrt, ohne Hoffnung der Rettung. Wem ſoll 
das Publikum im Auslande glauben, wem ſoll es 
mißtrauen? Meiner Anſicht nach liefert die Re vue 
des deux Mondes, deren politiſche Chronik von 
Herrn Roſſi, einem intimen Frrunde des Herrn 
Guizot, redigirt wird, einen ſicheren Anhaltepunkt 
für den Veobachter, welcher zwiſchen den Zeilen zu 
leſen verſteht. Die Revue des deux Mondes 
ſagt in ihrer geſtrigen Nummer: „Wir glauben 
nicht, daß die Gefahr oder das Prinzip eines un⸗ 
mittelbaren Sturzes des Kabinets zunächſt in der 
Kammer zu ſuchen iſt. Uns deucht, daß das 
Kabinet in den Augen einer anderen 
Staatsgewalt feine moraliſche Kraft 
verloren hat und ein Hinderniß für die⸗ 
ſelbe zu werden anfängt. Wenn die 
Sache fo if, ſo wäre die Geſahr drin⸗ 


gender und die Miniſter⸗Kriſis nur 
durch die Schwierigkeit aufgehalten, ſo⸗ 
fort den Bedürfniſſen des nächſten Ta⸗ 
ges abzuhelfen.“ f 

Jedermann hat errathen, wen die Revue des 
deux Mondes unter jener anderen Staatsgewalt 
meint. Man will, wie es ſcheint, von Seiten die⸗ 
ſer Staatsgewalt das Votum der geheimen Gelder 
abwarten; denn während der Diskuſſion darüber 
werden ſich die politiſchen Parteien in der Kammer 
beſſer klaſſifiziren und unterſcheiden laſſen, und man 
wird danach beſtimmen können, aus welchen Ele⸗ 
menten die neue miniſterielle Majorität zu bilden 
ſein wird. Vor der Hand genügt es, zu wiſſen, 
daß man ſich wirklich nach einem neuen Kabinet um⸗ 
zuſehen ſcheint. 

Es ſcheint gegründet, daß Graf Salvandy vor⸗ 
geſtern um 11 Uhr Morgens in beſonderer Audienz 
in den Tuilericen empfangen wurde. Ludwig Phi⸗ 
lipp verſuchte, ihn zu bereden, die eingereichte Ente 
laſſung vom Votſchaſterpoſten in Turin zurückzuneh⸗ 
men. Graf Salvandy meinte dagegen, er dürfte, 
ohne ſich für immer in den Augen der Kammer zu 
entehren, feine Eutlaſſung nicht zurückziehen, nach⸗ 
dem er diefelbe feinen politiſchen Freunden mitgetheilt, 
und von ihnen darum gelobt worden. So viel iſt 
gewiß, daß Graf Salvandy vorgeſtern die Tuile⸗ 
rieen verließ, ohne in den Wunſch des Königs ſich 
gefügt zu haben. Ludwig Philipp empfing einige 
Stunden ſpäter den Grafen Molé, welcher beauf⸗ 
tragt zu ſein ſcheint, mit dem Grafen Salvandy 
die Unterhandlung fortzuführen. 

Paris den 4. Febr. Heute meldet das J. de 
Dobats die Entlaſſung Salvandy's nebſt daran 
ſich kuüpfenden diplomatiſchen Ernennungen in fol⸗ 
gender Weiſe: „Seit drei Tagen ging das Gerücht, 
daß Herr v. Salvandy am Montag Abend, nach⸗ 
dem er den Palaſt der Tuilericen verlaſſen, woſelbſt 
er eine Privat-Unterredung mit Sr. Majeftät ges 
habt hatte, dem Könige feine Entlaſſung als Bots 
ſchafter zu Turin einreichen zu müſſen geglaubt. Die 
Sache iſt richtig. Vorgeſtern verſicherte man erſtens, 
Herr von Salvandy ſei beſtimmt worden, ſeine Di⸗ 
miſſton zurückzunehmen, und zweitens, er ſolle ſich 
baldigſt auf ſeinen Poſten zurückbegeben. Da der 
zweite Punkt nicht in Ordnung gebracht werden 
konnte, ſo wurde geſtern früh ein Miniſterrath beim 
Könige gehalten und darin die Annahme der Entlaf- 
ſung des Hrn. v. Salvandy beſchloſſen. Graf Mor⸗ 
tier iſt zum Botſchafter in Turin ernannt und erhält 
auf dem Votſchafterpoſten zu Bern den Grafen Pon⸗ 
tois (jetzigen Botſchafter bei der Ottomann. Pforte) 
zu feinem Nachfolger.“ Der heutige Monitcur bringt 
auch bereits die von geſtern datirte K. Verordnung, 
wodurch dieſe neuen Ernennungen beſtäligt werden. 
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Die allgemeine Erwartung fühlt ſich dadurch ge- 
- täuscht, daß die Regierung den Gefeg-Entwurf über 
die Regulirung des Sekundär- Unterrichtsweſens 
nicht der Deputirten⸗Kammer, ſondern der Pairs⸗ 
Kammer vorgelegt hat. Man will in dieſem Um⸗ 
ſtande einen Beweis davon ſehen, daß das Mini⸗ 
ſterium in dem fraglichen Projekte den Anſprüchen 
der Geiſtlichkeit Einräumungen gemacht habe, von 
welchen es befürchten müſſe, daß ſie in dem Palaſt 
Bourbon weniger günſtig aufgenommen werden wür⸗ 
den als in dem Palaſt Luxembourg. So weit indeſ⸗ 
ſen eine flüchtige Ueberſicht des von Herrn Villemain 
vorgeleſenen Geſetz-Vorſchlages zu urtheilen geſtat⸗ 
tet, hat die Regierung ſich darin vorzugsweiſe im 
Sinne der Univerſitäts-Partei ausgeſprochen und 
die wichtigſten Forderungen der Kirchen-Partei ganz 
unberückſichtigt gelaſſen. So wird in dem Geſetz⸗ 
Entwurfe namentlich die ſchon frit 1828 durch 
Ordonnanz aufgeſtellte Beſtimmung beſtätigt, daß 
die Lehrer an allen öffentlichen Unterrichtsanſtalten 
die Erklärung an Eidesſtatt abgeben müſſen: „daß 
ſie keiner vom Staate verbotenen oder auch blos nicht 
anerkannten Congregation angehören“, eine Vor⸗ 
ſchrift, welche alle Mitglieder der Mönchsorden, und 
alſo auch die Jeſuiten, von dem Lehramte ausfchlicht- 
Der Entwurf hält ferner im Weſentlichen die beſte⸗ 
henden Vorſchriften über die Befähigung zum Lehr⸗ 
amte aufrecht, welche für die Lehrer geiſtlichen Stan⸗ 
des dieſelben ſind, wie für die weltlichen Profeſſo⸗ 
ren. Von den Einen wie von den Anderen werden 
Schulzeugniſſe, Baccalaureus - oder Licentiaten⸗ 
Diplome und Sittenzeugniſſe verlangt, Anforderun⸗ 
gen, denen ſich die Kirchenpartei in Bezug auf die 
Lehrer der geiſtlichen Anſtalten von jeher widerſetzt 
hat, indem ſie behauptet, daß die Wahl oder die 
Beſtätigung durch den Viſchof alle jene Garanticen 
vollkommen erſetze. Den bereits befichenden Lehr: 
Anſtalten wird eine Friſt von drei Jahren gegeben, 
binnen welcher ihre Dircktoren und Lehrer die vor⸗ 
geſchricbenen Bedingungen der geſetzlichen Befähigung 
zu erfüllen haben. Was insbeſondere die ſogenann⸗ 
ten kleinen Seminarien betrifft, welche, ihrer eigent⸗ 
lichen Veſtimmung zufolge nur Pflanzſchulen für 
den Prieſterſtand ſein ſollten, die ſich aber nach und 
nach zu wirklichen Gymnaſien erweitet haben, fo 
wird dit Zahl ihrer Zöglinge auf 20,000 beſchränkt. 
Dieſe Veſtimmung war gleichfalls durch die Ordon⸗ 
nanzen von 1828 aufgeſtellt worden, aber ſie ſcheint 
niemals gehandhabt worden zu ſein. 
Man kann mit Gewißheit vorausſehen, daß die 
Polemik über dieſen Geſetz⸗Entwurf den allerheflig⸗ 
ſten Charakter annehmen wird. Die Kirchenpartei 
wird jedenfalls mit Leidenſchaft gegen denſelben pro⸗ 
teſtiren und erklären, daß er, ſtatt ihr die verfaſ⸗ 
ſungsmäßig zugeſagte Freiheit des Unterrichts zu ge⸗ 


währen, eine Verſtärkung des Monopoles der Uni⸗ 


verſität und eine Verengerung der Schranken beab⸗ 


ſichtige, in denen ſich die Geiſtlichkeit bis jetzt bewe⸗ 
gen müſſen. b 
Spanien. 

Madrid den 28. Januar. Der General Pe⸗ 
zuela, der bis jetzt Gouverneur von Madrid war, 
iſt ſo eben zum General-Capitain der Vaskiſchen 
Provinzen und der General D. Bartolomé Amor 
zum Gentral-Capitain von Eſtremadura ernannt 
worden. 

Der General Claveria berichtet aus Saragoſſa, 
daß im Laufe des 23ſten 2173 Flinten von der 
Nationalmiliz abgeliefert wurden. Abends 8 Uhr 
war die Stadt vollkommen ruhig, obgleich während der 
Nacht zuvor aufrührtriſche Proclamationen angehef⸗ 
tet worden waren. Eine derſelben ſchließt mit ſol⸗ 
genden Worten: „Zu den Waffen! laßt uns ver⸗ 
eint kämpfen! und inmitten der patriotiſchen Flam⸗ 
me, die uns leuchtet, laßt uns ausrufen: es lebe 
die Conſtitution von 37, es lebe die conſtitutionelle 
Königin, es lebe der Herzog de la Vitoria! 
nieder mit der Regierung und der rebelliſchen Armee! 
nieder mit dem Ayuntamiento, das nicht für ſeine 
Repräſentanten ſorgt!“ 

Der General Serrano hat das ihm angetragene 
Amt eines General⸗Inſpecteurs der Kavallerie auf 
Zureden der Progreſſiſten zurückgewieſen. 

Aus Saragoſſa find die Haupt⸗Rädelsführer, 
die Chefs der National⸗Miliz, und gegen 200 
Milizen mit ihren Waffen entflohen, wie man fagt, 
um die Einwohner der Provinz zu Gunſten des be⸗ 
zweckten Aufſtandes zu bearbeiten. 

Madrid den 29. Jan. Alle Schwierigkeiten, 
durch welche die Rückkehr der Königin Marie Chri⸗ 
fine an die Seite ihrer erlauchten Töchter bisher 
verzögert wurde, ſind endlich beſeitigt worden. Die 
chrerbietigen Bittſchriften, welche mehrere der bes 
deutenden Provinzen an die verwittwete Königin 
richtete, um ſie zur Rückkehr einzuladen, haben 
ihre Wirkung nicht verfehlen können. Ein vorge⸗ 
ſtern Abend von Paris hier eingetroffener Courier 
überbrachte ein Schreiben der Königin Marie Chri⸗ 
ſtine, in welchem fe ihren Töchtern die bevorſtehen⸗ 
de Abreiſe von Paris ankündigt. So viel bis jetzt 
verlautet, wird die verwittwete Königin ſich in Mar⸗ 
ſeille einſchiffen und, ohne Barcelona zu berühren, 
im Hafen von Valencia aus Land ſteigen, um ſich 
hierher zu begeben. Das hieſige Ayuntamiento hat 
geſtern durch Stimmen⸗Mehrheit beſchloſſen, eine 
Kommiſſion aus feiner Mitte zu ernennen, die an 
den Punkt, auf welchem die Königin Chriſtine den 
Spaniſchen Boden betreten werde, abgehen ſoll, 
„damit die, durch jene Kommiſſion vertretene Bevöl⸗ 
kerung von Madrid die erſie fei, welche die Ehre 
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habe, Ihrer Majeſtät die Huldigung der ihrer er⸗ 
lauchten Perſon ſchuldigen Ehrfurcht darzulegen und 
ihr den lebhaften Wunſch, den fie hegt, fie inner- 
halb ihrer Mauern zurückkehren zu ſehen, auszu⸗ 
drücken.“ Sobald die verwittwete Königin ſich der 
Hauptſtadt nähern wird, ſoll das Ayuntamiento 
mit der größten Feierlichkeit ihr bis an die Grenze 
des Gerichts⸗Vezirks von Madrid entgegengehen, 
um fie zu empfangen und zu bewillkommnen. Eine 
andere Kommiſſion hat über die Feſtlichkeiten zu be⸗ 
rathſchlagen, die bei dem Einzuge der Königin in 
die Hauptſtadt ſtattfinden ſollen. 

Ein heute erſchienenes Dekret verfügt die Errich⸗ 
tung einer Kommiſſion, die den Entwurf einer neuen 
im Palaſte der Königin einzuführenden “Etikette: 
Ordnung auszuarbeiten hat, damit die veralteten 
Einrichtungen mit den Anforderungen der Gegen— 
wart in Einklang geſetzt werden möchten. 

Da die Ruhe in Saragoſſa nicht wieder unter⸗ 
brochen wurde, und die Ablieferung der Waffen 
der National-Miliz vollſtändig erfolgt war, ſo hob 
der dortige General-Capitain am 24ſten das Kriegs⸗ 
Geſetz wieder auf. Das Mißlingen jenes Aufſtan⸗ 
des hat die Feinde der Ruhe und Ordnung in eine 
unbeſchreibliche Erbitterung verſetzt. Keine Ge— 
walt der Erde, fo verkündigten fe, werde hinreichen, 
um den heldenmüthigen Milizen der unſterblichen 
Stadt die Waffen zu entreißen. Nun ruft das 
Eco del Comercio aus: „Die ganze Nation 
möge Trauer anlegen! Die National-Miliz von 
Saragoſſa iſt nicht mehr!“ 

Paris den 4. Februar J auf 5 Uhr. Ich brin⸗ 
ge ſo eben in Erfahrung, daß der Telegraph heute 
die Nachricht von dem Tode der Infantin Donna 
Carlota, der Gemahlin des Infanten Don Fran- 
cisco de Paula, überbracht hat, ein Ereigniß, das 
um ſo größeren Eindruck macht, als man von gar 
keiner Krankheit der Infantin gehört hatte. 

Großbritannien und Irland. 

London den 3. Februar. Die Debatte über 
die Antworts⸗Adreſſe auf die Thron-Rede, welche 
vorgeſtern, bald nachdem die Gemeinen ſich zurüd- 
gezogen hatten, von dem Oberhauſe aufgenommen 
wurde, ging ohne bemerkenswerthe Momente vor⸗ 
über. Die Adreſſe iſt bekanntlich in England ein 
bloßer Wiederhall von der Thron⸗Rede. Sie wurde 
einſtimmig angenommen. 

Nicht ſo ruhig als im Hauſe der Lords ging die 
Adreß⸗Debatte bei den Gemeinen vorüber. Lord 
Clive beantragte die Antworts-Adreſſe an die Kö⸗ 
nigin und unterſtützte den Antrag, indem er die ein⸗ 
zelnen Paragraphen der Thron-Rede durchging, durch 
eine Rechtfertigung der minifteriellen Politik. Herr 
Cardwell ſtimmte dem Redner bei und drang auf 
die Annahme der Adreſſe. Dagegen aber erhob ſich 


Herr Hume, um mit einem großen Theile der in 
der Thron⸗Rede berührten miniſteriellen Maßregeln 
ſich nicht einverſtanden zu erklären und ein Amen⸗ 
dement in Bezug auf das finanzielle und kommerzielle 
Syſtem der Regierung zu beantragen, worin erklärt 
wird, daß die große Steuerlaſt das Elend der ar⸗ 
men Klaſſen des Landes verurſacht habe und noch 
immerfort ſteigere, daß Erlaß von Steuern, Er— 
mäßigung des Tarifs und Abſchaffung der Kornge— 
ſetze als nothwendig in Ausſicht geſtellt werden müſſe. 
Herr Sharman Crawford und Herr Hume, 
der radikalen Partei angehörend, ließ dieſem Amen— 
dement ſogleich ein zweites folgen, wonach das Haus 
ſich dahin ausſprechen ſollte, nicht eher die Steuern 
zu bewilligen, bis die Beſchwerden des Landes un— 
terſucht wären. Als die vorzüglichſten dieſer Be— 
ſchwerden nannte er den Zuſtand der Volksvertre⸗ 
tung, des Wahlrechts, des Armengeſetzes, der Steuer⸗ 
laſten ꝛc. überhaupt die ganze Organiſation der 
Staats- Verwaltung, auf deren Reform die Pläne 
der radikalen Partei bekanntlich hinzielen. Eine 
ziemlich lebhafte und ausgedehnte Debatte folgte 
dieſen Anträgen, deren Schickſal man bei der Schwäche 
der radikalen Partei im Parlamente leicht voraus⸗ 
ſehen konnte. Es wurden die beiden Amendements 
zur Abſtimmung gebracht, und das erſte mit 235 
gegen 49 Stimmen, das zweite mit 285 gegen 29 
Stimmen verworfen. Es iſt hieraus die Stärke 
der radikalen Partei im Parlamente abzunehmen. 

Geſtern endlich wurde die Adreſſe, fo wie fie ent- 
worfen war, genehmigt. Es wurde ſodann be— 
ſchloſſen, die Adreſſe durch ſolche Mitglieder des Haus 
ſes, welche zum Geheimen Rath gehörten, am näch— 
ſten Tage der Königin überreichen zu laſſen. Das 
Haus vertagte ſich ſchon um 10 Uhr. 

Ihre Majeftät die Königin nahm geſtern Nach— 
mittag im Buckingham-⸗Palaſte die Adreſſe des Ober⸗ 
hauſes auf die Thron-Rede vor dem verſammelten 
Hofe feierlich entgegen. 

Zu gleicher Zeit überreichte eine Deputation der 
ſtädtiſchen Corporation von Dublin Ihrer Majeſtät 
eine Adreſſe in Betreff der Beſchwerden des Landes 
und der Einſtellung des Prozeß: Verfahrens gegen 
O'Connell. Die Antwort der Königin auf dieſe 
Adreſſe lautete: Ich empfange mit Vergnügen die 
Verſicherung, daß ſie fortfahren, Geſinnungen von 
Loyalität und Anhänglichkeit an Meine Perſon und 
Meine Krone zu hegen. Das geſetzliche Verfahren, 
auf welches Sie ſich beziehen, ſchwebt jetzt vor einem 
kompetenten Tribunal, und Ich bin nicht Willens, 
die Verwaltung des Rechts, wie das Geſetz ſie vor— 
ſchreibt, zu unterbrechen. Es iſt zu jeder Zeit Mein 
dringender Wunſch geweſen, daß alle Uebelſtände, 
über welche Mein Volk ſich zu beklagen Grund hat, 
ſofort abgeſtellt werden, und Ich vertraue auf die 
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Weisheit des Parlaments des vereinigten König⸗ 
reichs, daß es ſolche legislativen Maßregeln treffen 
wird, welche ſich als nothwendig zur Erreichung 
dieſes Zweckes erweiſen. 

f Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 1. Febr. Geſtern hat 
die Vermählung der Großfürſtin Eliſabeth, Tochter 
des Großfürſten Michael, mit dem regierenden Her⸗ 
zoge von Naſſau flattgefunden. 

Die Ruſſiſche Goldausbeute im Ural, Altaivon 
Kolywan und Nertſchinsk betrug im vorigen Jahre 
1342 Pud, im Werthe von 16 Mill. Silberrubel. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Breslau den 29. Januar. Nach der im De⸗ 
cember vorigen Jahres geſchehenen Aufnahme der 
ſtatiſtiſchen Tabellen hat ſich hier einſchließlich des 
hier garniſonirenden Militairs und der zu den Fa⸗ 
milien gehörenden Perſonen und Dienſtboten, eine 
Einwohnerzahl von 103,282 Seelen er⸗ 
geben. Sie hat demnach ſeit dem Jahre 1844, 
wo die Geſammtzahl 97,921 betrug, um 5261 
Perſonen zugenommen. 

Der Färbermeiſter K. in Pr. Holland hielt ſich, 
da er gelähmt iſt, einen Werkführer F., hatte den⸗ 
ſelben aber verabſchiedet, weil er, wie einige behaup⸗ 
ten, feine Geſchäſte vernachläßigte, nach andern 
aber die 17jährige Tochter des K. mit Liebesbewer⸗ 
bungen verfolgte. Am Tage der Kündigung befand 
F. ſich ziemlich ſpät in Geſellſchaft und benahm ſich 
völlig unbefangen. Nach Hauſe gekommen, begab 
er ſich zu Bette, ſtand aber bald wieder auf, ſchlich 
ins Schlafzimmer der Tochter ſeines Prinzipals und 
verſetzte dort dem jungen Mädchen mit einem Ra⸗ 
firmeffer einen Schnitt in die Schulter und einen 
auf den Rücken. Durch das Geſchrei der Verwun⸗ 
deten wurde bald Hülfe herbeigeruſen; der Mörder 
entfloh in die nahe Färberei, wo er eine Quantität 
Schwefelſäure verſchluckte, ſich dann in einen Waſ⸗ 
ſerküven ſtürzte und, als er auch hier nicht den Tod 
ſand, auf den Boden eilte und ſich aufhing. Für 
das Leben der Gemißhandelten iſt nicht zu fürchten. 

Auf der Paris⸗Orleaner Eiſenbahn iſt am 28. 
ein Unglück paffirt. Der Waarenzug gerieth aus 
der Bahn und von ſieben Reiſenden, welche ein an— 
gehängter Perſonenwagen enthielt, blieben zwei auf 
der Stelle todt. Man vermuthet, daß ſie bei dem 
Sturz des Waggons von ihren Reiſegefährten, die 
ſämmtlich unverletzt ſind, erdrückt worden ſeien. 


| Theater. 

Dem Vernehmen nach ſteht uns zum Beſchluſſe 
des diesjährigen Karnevals noch ein eigenthümlicher 
Genuß im hieſigen Theater bevor. Herr Bornha⸗ 
gen nämlich, als geſchmackvoller Dekorateur hin⸗ 
länglich bekannt, beabſichtigt Montag den 19ten d. 
eine große Redoute im Schauſpielhauſe, verbunden 


* 


mit einer großen mimiſchen Darſtellung, zu veran— 
ſtalten. Da wir in dem genannten Lokal derglei⸗ 
chen ſeit zehn Jahren nicht gehabt, ähnliche Arrange⸗ 
ments aber in andern großen Städten mit entſchie⸗ 
denem Beifall aufgenommen find, fo läßt ſich er⸗ 
warten, daß das Unternehmen des Herrn Born— 
hagen als ein zeitgemäßes angeſehen und demnach 
eine zahlreiche Theilnahme finden werde. 2 


Mittwoch den 14. Februar c.: g 
Konzert von Sam. Koſſowski, 


zum Beſten der lernenden Jugend, 
im Bazar. 


Nothwendiger Verkauf 
zur Auflöſung der Gemeinſchaft. 


Ober⸗Landesgericht zu Bromberg. 


Das im Gneſener Kreiſe belegene adeliche Gut 
Popowo Tomkowo P. 20., gerichtlich abge⸗ 
ſchätzt auf 15,672 Rthlr. 12 Sgr. 9 Pf., incluſtve 
des auf 2674 Rthlr. 1 Sgr. 11 Pf. gewürdigten 
Forſtes, ſoll 

am 19ten Juni 1844 Vormittags, 

um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe, Hypothekenſchein und Kaufbedingungen 
koͤnnen in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Die ihrem Aufenthalt nach unbekannten Joſeph 
von Ubyſzſchen Erben werden hierzu öffentlich 
vorgeladen. 

Bromberg, den 14. November 1843. 


Jagdverpachtung IJ.) Zur anderweiten Ver⸗ 
pachtung der zu Ende Mai c pachtlos werdenden 
kleinen Jagd auf den im Wreſchener Kreiſe belege⸗ 
nen, zum Bezirke der hieſigen Oberförſterei gehöri⸗ 
gen Feldmarken Splawie und Wodzis ko, ſteht 
Mittwoch den 13. März c. von 11 Uhr ab bis 2 
Uhr Nachmittags im Forſthauſe zu Jezierce (zwiſchen 
Nekia und Pudewitz) Termin an. — II.) Ferner ſoll 
die ult. Mai c. pachtlos werdende kleine Jagd auf 
den bei Koſtrzyn belegenen Feldmarken: a) Gora, 
b) Jagodno und e) Jankowo, auf mehrere Jahre 
hintereinander verpachtet werden. Dazu ſteht Frei⸗ 
tag den 15. März ec von I bis 3 Uhr Nachmittags 
zu Poſen im Gaſthof Hotel de Paris Termin an, 
zu welchem Pächter hiermit eingeladen werden. 

Zielonka, den 1. Februar 1844. 

N Der Königl. Oberförſter Stahr. 


— —— ́ — 
Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher die Stuben⸗ 
Malerei erlernen will, findet ſofort ein Unterkom⸗ 
men beim Maler Krätſchmann, 
Breslauer⸗ Straße Nro. 30. 
— — — — 
Auf verſchiedene Anfragen an mich: ob ich mit der 
Frau Oberappellationsgerichtsräthin v. Vajerska, 
eb. v. Dzierzgowska, wegen des mit mir ge⸗ 
ſchloſſenen Kaufs über das Gut Karſewo, Gneſe⸗ 
ner Kreiſes, auseinandergeſetzt ſei, erwidere ich hier⸗ 
durch: daß dies noch keinesweges der Fall iſt, der 
diesfallſige Prozeß vielmehr noch in der Nichtigkeits⸗ 
Inſtanz ſchwebk, mir obendrein das jus retensio- 
nis dient. — Jeder, welcher etwa mit der Fran von 
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Bajerska in Bezug auf das Gut Karſewo in Un⸗ 
terhandlungen zu treten beabſichtigt, wohl thun 
dürfte, zunächſt die definitive Entſcheidung jenes 
Prozeſſes abzuwarten. 
Karſewo, den 2. Februar 1844. 
Balbina v. Bronikowska, 
geb. v. Zychlinska. 


Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich mit einem Transport gu⸗ 
ter Wagen: und Reitpferde angekommen bin, und 
jetzt Friedrichsſtraße No. 141. wohne. 

Heimann Bein. 


Eine noch im brauchbaren Stande befindliche ver— 
deckte Britſchke oder dergl. Wagen wird zu kaufen 
geſucht. Adreſſe unter K. W. nimmt die Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung an. 

—— —— E w2)—y—— — 

Ein aus Gelenken beſtehendes Armband mit Chry⸗ 
ſopras⸗Steinen in Gold gefaßt, iſt ſeit dem Sten 
d. M. Abends, wahrſcheinlich beim Herausgehen aus 
dem Caſino-Lokale und Einſteigen in den Wagen, 
oder Ausſteigen aus demſelben, verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, es Wilhelmsftraße 
No. 19. eine Treppe hoch abzugeben, wogegen eine 
gute Belohnung zugeſichert wird. 


Auf dem Wege von Mullakshauſen nach Wron⸗ 
kerſtraße No. 3. iſt eine Quittung über 2 Thaler, 
dat. Sten Februar 1844 und unterzeichnet „Gottlob 
Mullak“ verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird erſucht, bezeichnete Quittung entweder dem 
Beſitzer von Mullakshauſen, oder Wronkerſtraße 
Nro. 3., gegen angemeſſenes Honorar abzugeben 
bei W. Petz oldt. 


— —— —2ę᷑:ñ—l —v².kk.=.!ñx3vV.— m 

Ein weißer Pudel mit einem blaſſen braunen 
Fleck auf dem einen Ohr und einem dergleichen am 
rechten Hinterſchenkel, auf den Namen „Ami“ hö— 
rend, iſt verloren gegangen. Wer ihn Mühlen⸗ 
Straße No. 20. abgiebt, erhält eine angemeſſene 
Belohnung. 


und 17 far., Stea⸗ 
rin Lichte, Berliner Glanz Talg⸗ 
Liehte, das Pfund 5 ſgr. Apf, gro: 


ße Italieniſche Maronen, das Pfd. 


5 ſgr., wirklich dopp raff. Nüböl, 
das Pfund 3 fgr. pf „alten wurm⸗ 
ſtichigen Varinas in Nollen, das Pfund 
15 ſgr., in ganzen Rollen billiger, gute abgela⸗ 
gerte Eigarren, das 100 zu 14 fgr., bei 

mehreren Kiſten billiger, empfiehlt 

die Handlung von 

Gebrüder Pei ſer, 

Friedrichs⸗Straße Nro. 35. der Poſtuhr gradeüber. 
— — — - 


Mastenanzüge 


in neueſter, feinfter und geſchmackvollſter Art, em⸗ 


pfiehlt zu äußerſt billigen Bedingungen, und nimmt 
auch hierauf Beſtellungen an. 

M. Kaliſcher, Breslauerſtr. No. 40. 
Thermometer- und Barometerſtand, ſo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 4. bis 10. Februar. 
— ——— — —Z.'ſ— — —— ꝓ—E—j —u—uͤ— 


Thermometerſtand 


Stand. 


Barometer⸗ Wind. 
tiefſter | böchiter 


4. Febr 373. 8,62. NW. 
5, 4 27 * 7,6. SW. 
Ga e 27 7,9 [So. 
7. ® 87 + 5,2. SO. 
8. 27 = 1,8: So. bisSdg. 
9. 27 7,0 [ SW. 
10. 27 63-|08, 


"Börse von Berlin. 

Amtlicher Fonds- und Geld - Eours - Zettel. 
Preus. Cour. 
Brief. Geld. 


Zins- 
Fuss. 


Den 8. Februar 1844. 


Staats-Schuld scheine 34 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 3 
Berliner Stadt- Obligationen . . 3% 
Danz, dito v. in. I. — 
Westpreussische Pfandbriefe .. | 31 100; 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 1 * 
dito dito dito 3} — 
Ostpreussische dito 35 — 
Pommersche dito 34 En 
Kur- u. Neumärkische dito | 3} _ 
Schlesische dito 31 10114 — 
Peer — 13 7135. 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — III 
Disconto o % be — 3 4 
Actien, ö 
Berl. Potsd. Eisenbabnnn 5 17044 — 
dto. dto. Prior. Oblig, ,.. 4 — 11034 
Magd. Leipz. Eisenbahn — | 1844 183. 
dio. dto. Prior. Oblig, - . 4 — 1103 
Berl, Anh. Eisenbahn .,.... — — 114 
dto, dto. Prior. Oblig, ,.: 4 — 11034 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 — 85, 
dto. dto. Prior, Oblig,.... 4 — 974 
Rhein. Eisenbahn 5 824811 
dto, dte, Prior. Ob lig. 4 984 — 
Berlin- Frankfurter Eisenbahn . > — — 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 — 11032 
Ob.- Schles, Eisenbahn 4411811 — 
do, do, do. Litt, B. v. eingez. — 1141 1131 
Brl.-Stet, E. Lt. A, und 3. ee ar 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 4 — 11181 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 121 |120 


den 7. Februar 1844, 
(Der Scheffel Preuß.) 


ene 


. „„ e ee ee 


Buchweizen 


r a2 
. 
Heu, der Etr. zu 110 Pfd. 6 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 10 — 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 20 — 


